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1. Einleitung 

Titandioxid (TiO2) wird überwiegend in technischen Anwendungsgebieten – wie bei der Herstel-
lung von Farben, Lacken, Kunststoffen und Textilien – verwendet, findet darüber hinaus aber 
auch Verwendung als Lebensmittelzusatzstoff E 171 sowie als Zusatz in Kosmetika und Arznei-
mitteln. Ob und inwieweit die orale, dermale oder inhalative Aufnahme von Titandioxid in ge-
sundheitlicher Hinsicht negative Auswirkungen auf den menschlichen Körper haben kann, wird 
– insbesondere im Zusammenhang mit der Diskussion über gesundheitliche Auswirkungen von 
Nanopartikeln im allgemeinen – bereits seit längerem diskutiert. Nachfolgend wird der aktuelle 
Diskussionsstand zusammengefasst und eine Übersicht über aktuelle Literatur zu dieser Proble-
matik gegeben. 

2. Aktueller Diskussionsstand zu möglichen gesundheitlichen Risiken von Titandioxid 

In den letzten Monaten ist die Frage nach möglichen gesundheitlichen Risiken von Titandioxid 
auf den menschlichen Körper aufgrund neuer Studien sowie der Entscheidung zweier Europäi-
scher Institutionen zur Einstufung von Titandioxid verstärkt in den Fokus der öffentlichen Dis-
kussion gerückt. 

2.1. Ausgewählte aktuelle Studien zu möglichen gesundheitlichen Risiken von Titandioxid 

Französische Forscher haben die Auswirkungen des Lebensmittelzusatzes E 171 untersucht und 
ihre Ergebnisse im Jahr 2017 veröffentlicht.1 Im Rahmen dieser Studie stellten sie bei einer regel-
mäßigen oralen Aufnahme von Titandioxid schädliche Auswirkungen auf das Immunsystem von 
Ratten fest. So seien bei Ratten durch die Gabe von Titandioxid verstärkt Darmentzündungen 
und präkanzeröse Läsionen entstanden. Nach Angaben der Forscher sei eine Übertragung dieser 
Ergebnisse auf den Menschen jedoch nicht ohne weiteres möglich. Vielmehr handele es sich zu-
nächst um eine akademische Studie zur Gewinnung neuer Daten und nicht um eine Risikoana-
lyse. Weitere Untersuchungen durch Behörden für Lebensmittelsicherheit müssten nunmehr 
durchgeführt werden. Die Untersuchungsergebnisse könnten gleichwohl einen ersten Gesund-
heitsalarm für Behörden und Kunden auslösen.2 

Eine ebenfalls im Jahr 2017 veröffentlichte Schweizer Studie kam zu dem Ergebnis, dass Nano-
partikel aus Titandioxid bei Mäusen akute Darmentzündungen verstärken können.3 Diese Partikel 

                                     

1 Bettini (u.a.) (2017). An der Studie waren neben dem französischen Institut für Agrarforschung (INRA), die fran-
zösische Agentur für Lebensmittelsicherheit, Umweltschutz und Arbeitsschutz (ANSES), die Behörde für Atom-
energie und alternative Energien (CEA), die Universität Grenobles-Alpes und das Synchrotron SOLEIL beteiligt. 
Darüber hinaus wirkte das luxemburgische Institut für Wissenschaft und Technologie (LIST) an der Studie mit. 

2  Eine kurze Zusammenfassung der Studienergebnisse ist abrufbar unter https://www.wissenschaft-frank-
reich.de/gesundheit-und-medizin/studie-in-fachzeitung-scientific-reports-lebensmittelzusatz-e171-ist-krebserre-
gend/ (Stand 23. April 2018) sowie unter http://presse.inra.fr/en/Press-releases/Food-additive-E171 (Stand 23. 
April 2018).  

3 Ruiz (u.a.) (2017). 

https://www.wissenschaft-frankreich.de/gesundheit-und-medizin/studie-in-fachzeitung-scientific-reports-lebensmittelzusatz-e171-ist-krebserregend/
https://www.wissenschaft-frankreich.de/gesundheit-und-medizin/studie-in-fachzeitung-scientific-reports-lebensmittelzusatz-e171-ist-krebserregend/
https://www.wissenschaft-frankreich.de/gesundheit-und-medizin/studie-in-fachzeitung-scientific-reports-lebensmittelzusatz-e171-ist-krebserregend/
http://presse.inra.fr/en/Press-releases/Food-additive-E171
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gelangten infolge einer gestörten Darmbarriere ins Blut und würden in der Milz abgelagert. Zwar 
stehe auch für die Autoren der Studie der endgültige Beweis noch aus, dass die orale Aufnahme 
von Titandioxid entzündliche Darmerkrankungen verstärken könne, dennoch raten sie Patienten 
mit einer Störung der Darmbarriere vom Verzehr von Nahrungsmitteln mit dem Zusatzstoff E 171 
ab.4  

Im Jahr 2013 werteten verschiedene Bundesoberbehörden mehr als 80 Projekte zur Sicherheits-
forschung auf dem Gebiet der Nanotechnologie aus5. Dabei wurden verschiedene Nanomateria-
lien bewertet, unter anderem Titandioxid. Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass gesundheitli-
che Risiken am ehesten durch die inhalative Aufnahme bei Sprayanwendungen zu erwarten 
seien. So bestehe Anlass zu der Besorgnis, dass Nanopartikel und nicht-nanoskalige Beistoffe die 
tiefe Lunge erreichen und dort entzündliche Prozesse verursachen bzw. von dort in andere Or-
gane gelangen könnten. Im Gegensatz dazu sei das Risiko einer Aufnahme über die Haut – etwa 
durch Anwendung nanomaterial-haltiger Sonnenschutzmittel – für die gesunde Haut als gering 
anzusehen. Offene Fragen gebe es jedoch hinsichtlich der Aufnahme über geschädigte Haut oder 
oral über den Magen-Darm-Trakt und der damit verbundenen Wirkungen.6 

Bereits im Jahr 2010 haben das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) und das Umweltbun-
desamt (UBA) eine gemeinsame Stellungnahme zu einem möglichen Krebsrisiko von Nanomate-
rialien und von aus Produkten freigesetzten Nanopartikeln veröffentlicht. Grundlage dafür waren 
verschiedene Studien - unter anderem zu Titandioxid, aber auch zu anderen Nanomaterialien. 
Die Auswertung dieser Studien ergab, dass einige Nanomaterialien wie Kohlenstoff-Nanoröhren 
(CNTs) und auch Titandioxid, wenn sie über die Atemluft aufgenommen werden (Inhalation), 
eine möglicherweise krebsauslösende Wirkung haben. Jedoch hätten die zum Zeitpunkt der Be-
wertung vorliegenden Daten nicht ausgereicht, um diese Materialien mit hinreichender Sicher-
heit als „potenziell krebserzeugend für den Menschen“ einzustufen. Unsicherheit habe vor allem 
im Hinblick auf die Übertragung der im Tierversuch gewonnenen Erkenntnisse auf den Men-
schen bestanden. Auch sei fraglich gewesen, ob es sich hierbei um Effekte handelte, die spezi-

                                     

4 Dies betrifft zum Beispiel Patienten mit chronischen Darmerkrankungen wie Morbus Crohn oder Colitis ulce-
rosa. Eine Pressemitteilung der Universität Zürich zu dieser Studie lässt sich im Internet abrufen unter 
http://www.media.uzh.ch/de/medienmitteilungen/2017/Titandioxid-Nanopartikel-Darmentzuendungen.html 
(Stand 23. April 2018). Eine kurze Zusammenfassung der Studie wurde u.a. auch am 21. Juli 2017 im Ärzteblatt 
veröffentlicht; diese ist im Internet abrufbar unter https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/77148/Titandioxid-
Nanopartikel-Wie-gefaehrlich-ist-E-171-fuer-Darmpatienten (Stand 23. April 2018). 

5 An der Studie waren die Bundesanstalt für Materialforschung und –prüfung (BAM), die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR), die Physikalisch-Tech-
nische Bundesanstalt (PTB) und das Umweltbundesamt (UBA) beteiligt. Eine Darstellung des Studiendesigns 
und der wesentlichen Ergebnisse findet sich bei Umweltbundesamt (UBA) (2013). 

6 Umweltbundesamt (UBA) (2013), S. 48. Weitere Informationen zu den möglichen gesundheitlichen Auswirkun-
gen von Nanopartikeln finden sich auf der Internetseite des Umweltbundesamtes unter https://www.umwelt-
bundesamt.de/themen/gesundheit/umwelteinfluesse-auf-den-menschen/nanomaterial (Stand 23. April 2018). 

http://www.media.uzh.ch/de/medienmitteilungen/2017/Titandioxid-Nanopartikel-Darmentzuendungen.html
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/77148/Titandioxid-Nanopartikel-Wie-gefaehrlich-ist-E-171-fuer-Darmpatienten
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/77148/Titandioxid-Nanopartikel-Wie-gefaehrlich-ist-E-171-fuer-Darmpatienten
https://www.umweltbundesamt.de/themen/gesundheit/umwelteinfluesse-auf-den-menschen/nanomaterial
https://www.umweltbundesamt.de/themen/gesundheit/umwelteinfluesse-auf-den-menschen/nanomaterial
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fisch auf die Nanodimension zurückzuführen oder ob weitere stoffinhärente Eigenschaften wirk-
sam seien.7 Trotz der bestehenden Unsicherheiten seien die Befunde ernst zu nehmen. Allerdings 
fehle es noch an aussagekräftigen Methoden zur Prüfung der toxikologischen Eigenschaften nano-
strukturierter Materialien, die alle in Frage kommenden Expositionspfade (inhalativ, dermal, 
oral) berücksichtigen. Generell gelte, dass das krebsauslösende Gefährdungspotenzial nur stoffbe-
zogen und im Einzelfall beurteilt werden könne. Eine differenzierte, materialspezifische Betrach-
tung sei daher auch für die Bewertung möglicher, von Nanomaterialien ausgehender Gesund-
heitsgefahren zu berücksichtigen.8 

2.2. Aktuelle Entscheidungen europäischer Behörden zur Einstufung der Gesundheitsrisiken 
von Titandioxid 

Im Hinblick auf die inhalative Einnahme von Titandioxid kam der Ausschuss für Risikobeurtei-
lung (RAC) der Europäischen Chemikalienagentur ECHA am 9. Juni 2017 zu dem Schluss, dass 
die verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse die Kriterien der CLP-Verordnung zur Einstu-
fung von Titandioxid als krebsverdächtige Substanz auf dem Weg der Inhalation erfüllen. Titan-
dioxid wurde somit als Stoff der Kategorie 2 (über den Inhalationsweg) eingestuft. Für eine Ein-
stufung in die strengere Kategorie der Karzinogenität (Kategorie 1B), die ursprünglich von der 
französischen Agence nationale de sécurité sanitaire de l’alimentation, de l’environnement et du 
travail (ANSES) vorgeschlagen worden war, liegen nach Ansicht des RAC hingegen keine ausrei-
chenden Beweise vor.9 Die Stellungnahme des Ausschusses wurde der Europäischen Kommis-
sion zur endgültigen Entscheidung („harmonisierte Einstufung“) vorgelegt; mit der Entscheidung 
ist voraussichtlich ab Mitte 2018 zu rechnen. Allerdings ist die Bewertung von Titandioxid durch 
die Europäische Chemikalienagentur ECHA umstritten: Während Interessenverbände der Indu- 

                                     

7  Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) (2010), Beurteilung eines möglichen Krebsrisikos von Nanomateria-
lien und von aus Produkten freigesetzten Nanopartikeln – Stellungnahme des Bundesinstituts für Risikobewer-
tung und des Umweltbundesamtes vom 15. April 2010, S. 1, im Internet abrufbar unter http://www.bfr.bund.de-
/cm/343/beurteilung_eines_moeglichen_krebsrisikos_von_nanomaterialien_und_von_aus_produkten_freigesetz-
ten_nanopartikeln.pdf (Stand 23. April 2018). Eine ausführliche Darstellung der betrachteten Studien im Hin-
blick auf Titandioxid findet sich in Kapitel 2.2. der Stellungnahme. Dabei wurden sowohl Tierstudien als auch 
epidemiologische Studien einbezogen. Weitere Informationen des BfR zum gesundheitlichen Risiko von Nano-
partikeln finden sich auf der Internetseite des Instituts unter http://www.bfr.bund.de/de/gesundheitliche_be-
wertung_von_nanomaterialien-30413.html (Stand 23. April 2018). 

8 Weitere Hinweise auf aktuelle Studien zu gesundheitlichen Risiken der inhalativen, dermalen sowie oralen 
Aufnahme von Titandioxid finden sich auf der von Wissenschaftlern verschiedener Disziplinen betriebenen 
Seite DaNa 2.0 – Informationen zu Nanomaterialien und Nano-Sicherheitsforschung, abrufbar unter https://na-
nopartikel.info/nanoinfo/materialien/titandioxid/aufnahme-titandioxid (Stand 23. April 2018). 

9 Eine kurze Darstellung des Sachverhaltes ist im Internet abrufbar unter https://www.sciencemediacen-
ter.de/alle-angebote/rapid-reaction/details/news/titandioxid-als-moeglicherweise-krebserregend-eingestuft/ (in 
deutscher Sprache) (Stand 23. April 2018) sowie unter https://echa.europa.eu/de/-/titanium-dioxide-proposed-
to-be-classified-as-suspected-of-causing-cancer-when-inhaled (in englischer Sprache) (Stand 23. April 2018). 

http://www.bfr.bund.de/cm/343/beurteilung_eines_moeglichen_krebsrisikos_von_nanomaterialien_und_von_aus_produkten_freigesetzten_nanopartikeln.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/beurteilung_eines_moeglichen_krebsrisikos_von_nanomaterialien_und_von_aus_produkten_freigesetzten_nanopartikeln.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/beurteilung_eines_moeglichen_krebsrisikos_von_nanomaterialien_und_von_aus_produkten_freigesetzten_nanopartikeln.pdf
http://www.bfr.bund.de/de/gesundheitliche_bewertung_von_nanomaterialien-30413.html
http://www.bfr.bund.de/de/gesundheitliche_bewertung_von_nanomaterialien-30413.html
https://nanopartikel.info/nanoinfo/materialien/titandioxid/aufnahme-titandioxid
https://nanopartikel.info/nanoinfo/materialien/titandioxid/aufnahme-titandioxid
https://www.sciencemediacenter.de/alle-angebote/rapid-reaction/details/news/titandioxid-als-moeglicherweise-krebserregend-eingestuft/
https://www.sciencemediacenter.de/alle-angebote/rapid-reaction/details/news/titandioxid-als-moeglicherweise-krebserregend-eingestuft/
https://echa.europa.eu/de/-/titanium-dioxide-proposed-to-be-classified-as-suspected-of-causing-cancer-when-inhaled
https://echa.europa.eu/de/-/titanium-dioxide-proposed-to-be-classified-as-suspected-of-causing-cancer-when-inhaled
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strie – wie zum Beispiel der Verband der chemischen Industrie10 – sowie einige Fachwissen-
schaftler das Urteil kritisieren, hätte nach Ansicht anderer Wissenschaftler diese Einstufung be-
reits zu einem früheren Zeitpunkt erfolgen müssen.11  

Im Hinblick auf die orale Einnahme von Titandioxid als Zusatzstoff E 171 in Lebensmitteln ge-
langte im Jahr 2016 die European Food Safety Authority (EFSA) in ihrer jüngsten Neubewertung 
zu der Feststellung, dass nach den verfügbaren Daten zu Titandioxid in Lebensmitteln keine Hin-
weise auf Gesundheitsbedenken für Verbraucher vorliegen. Bei der Neubewertung von insgesamt 
41 Lebensmittelfarbstoffen hatte die EFSA sämtliche hierzu verfügbaren wissenschaftlichen Stu-
dien und Daten berücksichtigt. Da eine kleine Zahl von Studien mögliche negative Auswirkun-
gen auf das Fortpflanzungssystem nahegelegt hätten, empfiehlt die EFSA die Durchführung wei-
terer Studien, um bestehende Datenlücken bezüglich möglicher Auswirkungen auf das Fortpflan-
zungssystem zu schließen. Dadurch könne die Bestimmung einer akzeptablen täglichen Aufnah-
memenge des Lebensmittelzusatzes E171 ermöglicht werden.12 
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